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Das süße Gold vom Museumsdach
Kurpfälzisches Museum unterhält drei Bienenstöcke – jetzt steht die Sommerernte kurz bevor

Von Stefan Meyer

Wer den Garten des Kurpfälzischen Mu-
seums durchquert und auf das wild be-
grünte Dach der Wanderausstellung
steigt, dem bietet sich ein hinreißender
Anblick. Auf der einen Seite erhebt sich
der Heiligenberg mitsamt dem Philoso-
phenweg, auf der anderen Seite fällt der
Blick auf die Spitze der Providenzkirche
sowie den Gaisberg. An diesem idylli-
schen Ort war einst ein Museumscafé ge-
plant, aus Rücksicht auf die Anwohner
mussten die Pläne jedoch aufgegeben
werden. Nun haben eher ungewöhnliche
Museumsgäste hier ein dauerhaftes Zu-
hause gefunden: die Bienen.

„Eswarein langersehnterWunschvon
mir“, berichtet die Museumspädagogin
Angelika Dirscherl. Ihrer Initiative ist es
zu verdanken, dass seit dem vergange-
nen Jahr drei Bienenkästen auf dem Dach
des Museums stehen, wie es auch beim
ZDF in Mainz der Fall ist. Entstanden ist
die Idee vor allem aus Verbundenheit mit
der Natur. „Es ist ein gutes Gefühl, et-
was in der Hand zu halten, dessen Ent-
stehungsprozess man von Anfang an ver-
folgt hat“, erklärt sie. Zumal die Biene
auch in Literatur und Kunst ein gängi-
ges Motiv ist, etwa bei einem der „Blu-
men- und Früchtestillleben“ von Cor-
nelis de Heem, die im Kurpfälzischen Mu-
seum ausgestellt sind.

Auch Frank Martin, der die Betreu-
ung der Bienenstöcke übernommen hat,
istbegeistert:„EinwirklichschönerPlatz,
vor allem mit den benachbarten Berg-
hängen und den blühenden Kastanien.“
Seit vier Jahren verdingt sich der haupt-
berufliche Physiotherapeut nebenbei als
Imker. Zwischen 15 bis 20 Stöcke be-
treut er in seiner Freizeit, insbesondere
in der Weststadt und am Boxberg. Fas-
ziniert von Bienen war er schon immer,
den letzten Impuls aber erhielt er erst aus

seinempersönlichenUmfeld.„EinFreund
hat mir das Ganze mal gezeigt. Als er ge-
merkt hat, wie wenig Scheu ich im Um-
gang mit den Bienen hatte, hat er mir vor-
geschlagen, sein Nachfolger zu werden“,
erzählt er. Seitdem ist er mit Begeiste-
rung bei der Sache und investiert grob ge-
schätzte drei bis vier Stunden pro Woche
in die Pflege und Betreuung der Völker.

Die mild und lieblich schmeckende
Frühtracht, also den im April und Mai an-
gesammelten Nektar, hat der Imker be-
reits entnommen. Mit der Sommertracht

steht der eigentliche Höhepunkt nun un-
mittelbar bevor. Der Blick auf die um-
liegenden Berghänge mit ihren hellen
Baumwipfeln verrät dem Kenner jeden-
falls schon einmal viel Gutes: „Momen-
tan blüht die Edelkastanie, das gibt ei-
nen sehr leckeren Honig“, weiß Martin.
Im Laufe der nächsten Tage ist es end-
lich so weit, dann ist der Honig reif für
das Schleudern. Ein 250-Gramm-Glas
wird zwischen 3,90 und 4,80 Euro kosten
und auf dem Samstagsmarkt in der West-
stadt zu bekommen sein.

Den Angestellten des Kurpfälzischen
Museums ist die Aufregung jedenfalls
schon deutlich anzumerken. Mit nahezu
kindlicher Begeisterung beobachten sie
den Imker bei seiner Arbeit. Zumal sie bei
einer Verköstigung bereits einen Vorge-
schmack auf ihren würzig-malzigen Mu-
seumshonig erhalten. Das Fazit? „Ein
himmlisches Vergnügen“, schwärmt Mu-
seumsdirektor Prof. Frieder Hepp. Mu-
seum trifft Natur – eine vielverspre-
chende Liaison für alle, die eine Schwä-
che für guten Honig haben.

Von Bienen umschwärmt präsentieren Imker Frank Martin und Museumsdirektor Prof. Frieder Hepp (v.l.) einen der Bienenstöcke auf dem
Dach der Wechselausstellungsräume. Schon bald wird der Honig geerntet. Foto: Philipp Rothe

„Afrika ist viel größer, als die meisten denken“
Eine Ausstellung in Heidelberg zeigt, wie Mathematik die Probleme der Welt lösen kann – Interview mit Koordinatorin Bianca Violet

Von Sebastian Riemer

Die Ausstellung „Mathematik des Plane-
ten Erde“ kommt nach Heidelberg. Die in-
teraktive Schau, die schon bei der Unesco
in Paris gezeigt
wurde, demonst-
riert, wie die Ma-
thematik bei der
Lösung von Proble-
men unseres Plane-
ten helfen kann. Die
Ausstellung ist Teil
des Rahmenpro-
gramms des „Hei-
delberg Laureate
Forum“, das im Au-
gust zum dritten Mal
die größten Mathematiker und Informati-
ker der Welt nach Heidelberg holt. Ein Ge-
spräch mit der Mathematikerin und Aus-
stellungskoordinatorin Bianca Violet (Fo-
to: privat) vom Mathematischen For-
schungsinstitut Oberwolfach.

> Frau Violet, kann die Mathematik die
Probleme der Menschheit lösen?

Sie trägt auf jeden Fall dazu bei. Denn die
Mathematik stellt Modelle auf, mit denen
Probleme simuliert und Lösungen ge-
funden werden, die dann allerdings auch
noch real umgesetzt werden müssen.

> Um welche „Welt-Probleme“ geht es
denn in der Ausstellung?

Zum Beispiel um die Ausbreitung von Vul-
kanaschewolken wie jene des isländi-
schen Vulkans Eyjafjallajökull. Die Be-
sucher können an einem Bildschirm selbst
einen Vulkan irgendwo in Europa plat-
zieren und per Fingerstrich verschiedene
Windrichtungen aufmalen. Das Pro-
gramm berechnet dann in Echtzeit, wo die
Asche hinfliegt, wo sie sich ballt und da-
mit eventuell gefährlich für den Flug-
verkehr wird.

> Aschewolken von Vulkanen sind nicht
gerade das drängendste Problem der
Menschheit. Gibt es noch weitere Bei-
spiele?

Ja, etwa ein Programm zur Vorhersage der
Ausbreitung von Tsunamis und der Höhe
der Tsunamiwellen.

> Verkennen Laien aus Ihrer Sicht als
Mathematikerin die Bedeutung Ihrer
Disziplin?

Es gibt da noch viel Potenzial. Große Tei-
le der Bevölkerung kommen – abseits der
Schule – nie richtig in Kontakt mit der Ma-
thematik. Oder jedenfalls wissen Sie nicht,
wie viel Bedeutung Mathematik in Ihrem
täglichen Leben hat. Die Ausstellung kann
da ein Bewusstsein schaffen.

> Warum gibt es nicht mehr Anwen-
dungsbezug in der Schule?

Das wird kommen. Im Rahmen der welt-
weiten Initiative „Mathematik des Pla-
neten Erde“ wurden auch viele Materia-
lien für Schulen erarbeitet, Lehrmetho-
den entwickelt und auch Lehrer und Stu-
denten fortgebildet. Es dauert einfach, bis
solche Sachen in die Bildungspläne ein-
gearbeitet werden.

> DieAusstellungfolgtdemOpen-Source-
Prinzip. Was bedeutet das?

Alle Module sind auf www.imaginary.org
kostenfrei verfügbar. Dort kann auch je-
der eigene Programme hochladen, die
eventuell Eingang in die Ausstellung fin-
den.

> Was ist Ihr Lieblingsmodul in der Aus-
stellung?

Da gibt es viele, aber besonders gut ge-
fällt mir das Modul „Karten der Erde“. Da
geht es darum, wie man die Erde am bes-
ten als Landkarte darstellt. Die meisten
Menschen in Europa kennen die Merca-
tor-Projektion, bei der Flächen stark ver-
zerrt abgebildet werden. So sehen dort et-
wa Grönland und Afrika ungefähr gleich
groß aus. Afrika ist aber tatsächlich etwa
14 mal größer. Dafür bleiben in der Mer-
cator-Projektion Formen und Winkel er-

halten, was sie besonders nützlich zum
Navigieren mit dem Kompass macht. Auch
Google Maps und andere Online-Kar-
tendienste nutzen diese Projektion, da man
ohne Verzerrungen in ein Gebiet hinein-
zoomen kann. Jede Darstellung hat ihre
eigenen Vor- und Nachteile. Wir haben in
der Ausstellung auch eine Weltkarte, die
in den 1970er Jahren für politische Dis-
kussionen sorgte: Sie stellt die Größen-
verhältnisse korrekt dar, insbesondere
auch das Verhältnis von Entwicklungs-
ländern zu Industrieländern, und man
sieht zum Beispiel, dass Afrika im Ver-
gleich zu Europa viel größer ist, als die
meisten denken.

> Sind diese Programme und Module für
die Besucher alle selbsterklärend?

Ja, sie sind intuitiv. Es sind aber auch je-
derzeit vier Tutoren vor Ort, die Fragen
beantworten und gerne alles erklären.

Fi Info: „Mathematik des Planeten Erde“,
Karlstorbahnhof, Am Karlstor 1, Er-
öffnung: Sonntag, 5. Juli, 18 bis 20 Uhr;
geöffnet bis 2. August, Montag bis Frei-
tag, 13 bis 19 Uhr, Donnerstag bis 20
Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis 19
Uhr. Eintritt ist frei. Kostenlose Füh-
rungen nach Vereinbarung (auch für
Schulklassen): www.mpe.hlff.de.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Unfallflucht: Zeugen gesucht
Eine Frau aus Schwetzingen parkte
ihren Nissan Micra am Mittwoch ge-
gen 18 Uhr in der Schurmannstraße an
der Rudergesellschaft in Bergheim. Als
sie gegen 21 Uhr zu ihrem Wagen zu-
rückkam, stellte sie Beschädigungen in
Höhe von rund 1000 Euro an dem Wa-
gen fest. Ein Unbekannter beschä-
digte den Nissan laut Polizei ver-
mutlich beim Ausparken und flüch-
tete. Zeugen, die Hinweise geben kön-
nen, sollen sich bitte unter Telefon
0621 / 174-4140 melden.

VW Golf gerammt und weg gefahren
Ein unbekannter Autofahrer rammte
am Mittwoch einen in der Poststraße,
auf Höhe der Hausnummer 50, abge-
stellten schwarzen VW Golf Kombi.
Der Geschädigte parkte seinen Wa-
gen um 15.45 Uhr für 15 Minuten. Der
Unbekannte hinterließ einen Schaden
in Höhe von 2000 Euro. Hinweise
nimmt das Polizeirevier Mitte unter
Telefon 06221 / 99-1700 entgegen.

Duo flüchtet aus Straßenbahn
Eine Einkaufs- sowie eine Lederta-
sche nahmen zwei unbekannte Män-
ner am Mittwoch in einer Straßen-
bahn der Linie 22 an sich und flüch-
teten an der Haltestelle „Betriebshof“
in verschiedene Richtungen. Ein Tä-
ter lief in Richtung Hauptbahnhof. Ei-
nem Zeugen waren die Männer gegen
22.45 Uhr aufgefallen, die sich für
sämtliche Fahrgäste interessierten.
Was sich in den Taschen befand, ist
noch unklar. Die Täter werden wie
folgt beschrieben: Beide etwa 25 bis 30
Jahre alt, 1,70 Meter groß, schlanke
Statur, südländischer Herkunft. Eine
Person trug ein weißes Oberteil, wei-
ße Hose, weiße Baseballmütze. Die
zweite Person trug eine dunkle, kurze
Hose, blaues Oberteil (Motiv „An-
ker“), Dreitagebart. Zeugen werden
gebeten, sich unter Telefon 06221 / 99-
1700 zu melden.

Thadden spielt in
Mark Twain Village

RNZ. Der English Drama Club der Eli-
sabeth-von-Thadden-Schule lädt zu ei-
nem „Murder Mystery“ der besonderen
Art ein. Auf dem verlassenen amerika-
nischen Militärgelände des Mark Twain
Village in der Südstadt werden sechs ehe-
malige Schüler durch die Räume der lee-
ren amerikanischen Highschool geführt.
Dort sollen sie sich am Ort ihrer Schul-
zeit an die Begebenheiten erinnern, die
vor 15 Jahren zum mysteriösen Tod einer
Mitschülerin geführt haben.

„What we did“ heißt das Stationen-
theater der englischen Theatergruppe des
Thadden-Gymnasiums. Und dabei wird
auchdasPublikumeingespannt:Denndas
bekommt die Möglichkeit, den Ver-
dächtigen von Raum zu Raum zu folgen
und selbst zu entscheiden, welchen Er-
innerungen es auf den Grund gehen
möchte, um den Mord zu lösen.

Der Drama Club spielt an zwei Wo-
chenenden: Premiere ist heute, 3. Juli.
Gespielt wird um 17 und um 20.30 Uhr.
Weiter geht es am Samstag und Sonntag,
4. und 5. Juli, zu den gleichen Uhrzeiten.
Ebenso wie am nächsten Wochenende,
Freitag, 10. Juli, und Samstag, 11. Juli.
Karten im Vorverkauf unter Telefon
06221 / 82720. Treffpunkt ist jeweils das
Eingangstor zum Mark Twain Village an
der Ecke Feuerbachstraße/Elsa-Brand-
ström-Straße.

Chorgesang in den
Originalsprachen

RNZ. Der Heidelberger Madrigalchor
unter der Leitung von Virginie Auvray
lädt am morgigen Samstag, 4. Juli, um 20
Uhr zum Sommerkonzert in die Provi-
denzkirche in der Heidelberger Haupt-
straße ein. Mit diesem Konzert folgen die
Sänger ihrem Konzept, Chorwerke in der
jeweiligen Originalsprache zum Klingen
zu bringen. Auf dem Programm stehen
deshalb jetzt Vokalwerke von Kompo-
nisten aus dem östlichen Mitteleuropa:
Béla Bartók (1881-1945) mit vier slowa-
kischen Volksliedern, Leoš Janácek
(1854-1928) mit Mährischen Duetten für
Chor und Klavier, Antonin Dvorák (1841-
1904) mit dem Chorzyklus „In der Na-
tur“, Volksliedbearbeitungen des Un-
garn Mátyás Seiber (1905-1960), ergänzt
um Instrumentalsätze Bartóks sowie der
beiden israelischen Komponisten Ale-
xander Haim (1915-2012) und Paul Ben-
Haim (1897-1984).

Claudia Perez-Iñesta begleitet den
Madrigalchor am Klavier, die Instru-
mentalmusik für Oboe und Klavier
kommt vom Konzertduo Kappis-Becht
aus Karlsruhe. Die Eintrittskarten kos-
ten zwischen neun und 15 Euro.

Raphaelschüler mit
neuem Rekord

Über 50 Schüler helfen dieses Mal beim Rollstuhlmarathon

tib. „Man ist das anstrengend“, stöhnt ein
Schüler. Er sitzt in einem Handbike – so
nennt man den modernen Rennrollstuhl –
und versucht, von der Stelle zu kommen.
Der Grund: Zu Gast beim St.-Raphael-
Gymnasium war der erste Vorsitzende des
Heidelberger Rollstuhlmarathons, Joa-

chim Schermuly, und brachte aus aktuel-
lem Anlass ein solches Handbike mit: Denn
am Sonntag, 5. Juli, fahren zum 13. Mal
Rollstuhlathleten aus der ganzen Welt im
Neckartal um die Wette. Und die Schüler
der 13. Jahrgangsstufe sind mittendrin.
Seit etlichen Jahren Jugendliche von hier
den Rollstuhlmarathon. In die Wege ge-

leitet wurde damals alles von Katrin
Scharfenstein. „Wir freuen uns immer
wieder, dem Rollstuhlmarathon helfen zu
können“, erzählt die Lehrerin des Rapha-
elgymnasiums, „uns ist es sehr wichtig,
dass wir den Schülern auch beibringen,
sich sozial zu engagieren.“
Aus diesem Grund kam es auch in diesem
Jahr zu einem ersten Kennenlerntreffen.
Schermuly stellte sich den Schülern vor
und erzählte ihnen seine Geschichte – und
alle hörten gespannt zu: „Wir möchten
zwischen Behinderten und Nichtbehin-
derten Brücken bauen“, sagt er, „es kann
jeden erwischen.“

Doch nun benötigt der Rollstuhlmara-
thon wieder jede helfende Hand: Vor allem
bei der Streckensicherung werden viele
ehrenamtliche Unterstützer gebraucht –
denn die rund 44 Kilometer lange Strecke
durch das Neckartal muss durchgängig
abgesichert werden. Der Grund: Ein
Handbike kann bis zu 60 Stundenkilome-
ter schnell werden. Dazu kommt, dass die

Sportler in ihren Sportgeräten tief liegen
und somit für Autofahrer und andere Ver-
kehrsteilnehmer erst spät zu erkennen
sind. Genau da kommen die Schüler des
Raphaelgymnasiums ins Spiel: Über 50
Jugendliche werden helfen – ein neuer Re-
kord. „Wir sind in jedem Jahr dankbar, das
ist einfach klasse“, sagt Schermuly.

Auch Caroline Benker half vor etlichen
Jahren als Schülerin bei der Streckensi-
cherung–nunschließtsichfürsiederKreis:
Sie ist dem Organisationsteam des Roll-
stuhlmarathons beigetreten. Benker
möchte sich nach ihrer Ausbildung weiter
sozial engagieren – und wo kann man das
besser, als beim Rollstuhlmarathon.

Selbst ausprobieren: Joachim Schermuly (rechts) ließ die Schüler Handbike fahren. Foto: zg

Tages-
thema




